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XXXIX. 3aï)tgcmg 3üric£), 1. îtpriï 1936 Ipeft 13

©fterlieb.
©d i[t ein Tor geborften,

©ad lang gefdjloffen roar,
©d harfi in allen Çorfien,
©ad rauftet fo tounberbar.

©d ifi bad Totgeglaubte,
©ad nun fein Scfiœeigen bricht,
©ad Stumme, £id)tberaubte,
©ad roiebec lebt unb fpridf)t.

©d ifi bed Cebend TBille,
©et œieber auferftanb,
©er ©eift, ber and ber Stille
Siel; neu gum Cic^te fanb.

©r ioeiß in feiner Keine
©on Tob unb 3Tîober nictjt.
©r meiß nur um bad eine:
©ad Ceben unb bad £id)t! SBatter Sietiter.

i e f i d) t e a u 3Êtne
I

©ie 2Biefen unb SBalber am Sßalbftättetfer
trugen nod) ben föftlidjften ^ßfingftfcfjmucf, aid
ber breite Scmbetnauen bom Sugerner ^rüb-
lingdmarft heimtoärtd ful)r. ©r paßte nicht in
ben fefttidfen ©uft unb ©lang hinein; er trug
ein toerftäglidjed ©urdjeinanber bon leeren unb
halbgefüllten Horben, bon ©äefen unb Giften
unb Raffern unb ein paar Ktenfcßen mit berbrof-
fenen @efid)tern.

©er 6d)ifferbafd)i am hinteren Kuber toürgte
an feinem ©rimm, toeil er toieber einmal auf ben

6ohn hatte toarten müffen, ber nicht bom 6d)op-
pen todgefommen toar. ©r ftieß bon geit 3u Seit
einen 6d)toall mürrifcher Sßorte gum regten
SRunbtotnfel hinaud/ mit bem linfen gog er ruef-
toeife an ber pfeife unb paffte toütenb gu bem,
toad fein 6ol)n, ber Safdfimelf, am borberen
Kuber ihm im langfamen Taft ber fdjtoeren Ku-
berfdfläge unb ber feften DKännertritte ergahïte.

©te Seppe.
Untettoalben. 23on cgftljer Obermatt.

„Keim ©ib, Kater! fjaft hin ich nicht abge-
fommen in ber Sdone. ©en Kocffecfen hab ich

ihnen fdjier in ben Sänben gelaffen, toie id) enb-

lid) hab audreißen fönnen. Unb id) hätt'd fdfon
nod) erleiben mögen in ber Jerone/ toegem fefben!
Sßißt Ohl/ Kater, toarum bie anbern nicht mit
heimfahren? ©er gibung fpenbiert ihnen nod)

einen Trunf in ber oberen Jhonenftube. ©er hat
heut feinen großartigen Tag. SItle ©bbürger unb

©tandftaber hat er eingelaben. ©er ©elbgurt fei
ihm fonft gu fd)toer gum Seimtragen."

„SDte ber toieber meineibig groß tut, ber! ©em
toollt ich ben ©elbgurt fdjon leid)ter mad)en, bem

©onnerd ißrahlhand, bem alten Söffet!" brummte
ber Kafdfi unb riß bad Kuber mit fo toilbem
Kucf gurüd, baß ber 6ofm tacf)enb fagte:

„Se, he, Kater, übertut ©ttd) nicht! ©er Qi-
bung hat halt gemeint, toeil er heute ftatt ber

Perfilberten ^ühe ben Sand heimbringe aud

bem SBelfchlanb, fo müffe bad apartig gefeiert
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Gsterlied.

Es ist ein Tor geborsten,

Das lang geschlossen war.
Es harst in allen Horsten,

Das rauscht so wunderbar.

Es ist das Totgeglaubte,
Das nun sein Schweigen bricht,
Das Stumme, Lichtberaubte,

Das wieder lebt und spricht.

Es ist des Lebens Wille,
Der wieder auserstand.
Der Geist, der aus der Stille
Sich neu zum Lichte sand.

Er weist in seiner Reine
Von Tod und Moder nicht.
Er weist nur um das eine:

Das Leben und das Licht! Walter Dietiler.

!eschichte ausEine
I

Die Wiesen und Wälder am Waldstättersee'
trugen noch den köstlichsten Pfingstschmuck, als
der breite Ländernauen vom Luzerner Früh-
lingsmarkt heimwärts fuhr. Er paßte nicht in
den festlichen Duft und Glanz hinein) er trug
ein werktägliches Durcheinander von leeren und
halbgefüllten Körben, von Säcken und Kisten
und Fässern und ein paar Menschen mit verdros-
senen Gesichtern.

Der Schifferbaschi am Hinteren Ruder würgte
an seinem Grimm, weil er wieder einmal auf den

Sohn hatte warten müssen, der nicht vom Schop-
pen losgekommen war. Er stieß von Zeit zu Zeit
einen Schwall mürrischer Worte zum rechten
Mundwinkel hinaus, mit dem linken zog er ruck-

weise an der Pfeife und paffte wütend zu dem,
was sein Sohn, der Vaschimelk, am vorderen
Nuder ihm im langsamen Takt der schweren Ru-
derschläge und der festen Männertritte erzählte.

Die Äeppe.
Unterwalde n. Von Esther Odermatt.

„Beim Eid, Vater! Fast bin ich nicht abge-
kommen in der Krone. Den Nocksecken hab ich

ihnen schier in den Händen gelassen, wie ich end-

lich hab ausreißen können. Und ich hätt's schon

noch erleiden mögen in der Krone, wegem selben!

Wißt Ihr, Vater, warum die andern nicht mit
heimfahren? Der Zibung spendiert ihnen noch

einen Trunk in der oberen Kronenstube. Der hat
heut seinen großartigen Tag. Alle Obbürger und

Stansstader hat er eingeladen. Der Geldgurt sei

ihm sonst zu schwer zum Heimtragen."
„Wie der wieder meineidig groß tut, der! Dem

wollt ich den Geldgurt schon leichter machen, dem

Donners Prahlhans, dem alten Löffel!" brummte
der Baschi und riß das Nuder mit so wildem
Ruck zurück, daß der Sohn lachend sagte:

„He, he, Vater, übertut Euch nicht! Der Zi-
bung hat halt gemeint, weil er heute statt der

versilberten Kühe den Hans heimbringe aus
dem Welschland, so müsse das apartig gefeiert
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